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01 Einleitung

Knapp 67 Millionen Kraftfahr- 
zeuge sind derzeit in Deutsch- 
land zugelassen – und der 
Anteil steigt seit Jahren. Die 
Zahl der Verkehrstoten und 
Schwerverletzten hingegen ist 
rückläufig. Das klingt erst 
einmal beruhigend. Allerdings 
verzeichnet die Straßenver-
kehrsunfallstatistik für das 
Jahr 2020 noch immer 2.719 
Verkehrstote und 327.453 
Verletzte, knapp 2 Millionen 
Mal wurden Sachschaden 
festgestellt. Ein Blick in diese 
Statistik verrät aber nicht 
nur reine Zahlen, sondern 
auch, wo die Knackpunkte im 
Fahrverhalten in Deutschland 

liegen. Genau das sind die 
Stellschrauben, an denen 
Fuhrparkverantwortliche noch 
drehen können, um die Si- 
cherheit Ihrer Fahrer zu opti-
mieren und die betriebliche 
Schadensstatistik möglichst 
gering zu halten.



02 Der größte Unsicherheits-		
		   faktor sitzt am Steuer

Durchschnittlich starben im 
Jahr 2020 täglich 7 Men-
schen bei Verkehrsunfällen, 
900 wurden verletzt. Das sind 
weniger als im Jahr davor, 
aber besonders der erste 
Lockdown wegen Corona 
sorgte auch für weniger 
Verkehr auf den Straßen. 
Deswegen ist ein genauerer 
Blick auf die Zahlen von 2019 
sinnvoll: Sie zeigen, dass bei 
dem weit überwiegenden 
Anteil der Unfälle das Fehlver-
halten der Beteiligten 
ausschlaggebend war. 
 
 
 

Glätte wegen Regen, Schnee 
oder Eis (knapp 10.000 Fälle) 
oder technische Mängel 
(knapp 4.000 Fälle) sind recht 
selten die Ursache. 



FahrerInnen verursachen meisten Unfälle

Der Unsicherheitsfaktor 
Mensch ist dagegen mit 
368.149 Fällen als Auslöser 
gelistet, 237.700 Mal davon 
in einem PKW. Die meisten 
folgenreichen Fehler passie- 
ren laut der Statistik beim Ab-
biegen, Wenden, Rückwärts-
fahren – dicht gefolgt von 
der Missachtung von Vorfahrt 
und Vorrang. Auf Platz 3 steht 
„Abstand nicht eingehalten“. 
Es folgen „nicht angepasste 
Geschwindigkeit“ (über 
41.000 Mal), „Fahren unter 
Alkoholeinfluss“ und „Ermü-
dung“. Der Anteil dieser sechs 
Faktoren am Unfallgeschehen 
hat sich zwischen 2017 und 

2019 kaum geändert. Leider 
gibt es noch keine Daten zu 
Straßenunfällen durch Ablen-
kung von Handys – auch das 
dürfte ein großer Posten im 
Ursachenverzeichnis sein, 
schließlich wurde 2019 die 
Nutzung mobiler Endgeräte 
440.000 Mal als Ordnungswid-
rigkeit geahndet.



Überschätzung der Reaktionsfähigkeit

Oft liegt das Problem darin, 
dass die FahrerInnen sich 
selbst und ihre Reaktionsfähig-
keit überschätzen. Alkohol 
enthemmt nicht nur im Sozial-
verhalten, sondern auch im 
Straßenverkehr. Die meisten 
Menschen, die an einem 
Unfall mit Personenschaden 
unter Alkoholeinfluss beteiligt 
sind, sind männlich und zwi- 
schen 25 und 34 Jahre alt.
 
Die meisten Unfälle gescha-
hen bei einem Wert von 1,4 
bis 1,7 Promille, immerhin fast 
1.200. Insgesamt wurden über 
7.000 schwere Unfälle mit 
Personenschäden unter der 

Unfallursache Alkoholeinfluss 
notiert. Anders als bei Alko-
holunfällen gibt es bei Unfäll- 
en unter Drogeneinfluss keine 
Grenze, der Nachweis des 
Konsums genügt. 

Während aber die meisten 
Menschen die Wirkung von 
Alkohol und anderen Rausch- 
mitteln wenigstens auf dem 
Zettel haben, beeinflusst 
Stress eher unbewusst. Bei-
des – sowohl Rauschmittel als 
auch Stress – verleiten zur un-
vorsichtigen Fahrweise und 
Geschwindigkeitsüber- 
schreitung.

Wer Termindruck spürt, fährt 
dichter auf, schneller und un-
konzentrierter. Und je höher 
die Geschwindigkeit, umso 
schlimmer die Folgen, wenn 
ein Unfall geschieht. Theore-
tisch wissen das alle FahrerIn-
nen, nur mit der Umsetzung 
hapert es, wie uns die jährli-
che Unfallstatistik lehrt.



Tipp für den Fuhrpark

Und weil sich besonders von 
Stressreaktionen im Straßen-
verkehr kaum jemand frei- 
sprechen kann, macht diese 
Unfallstatistik auch keinen 
Bogen um Fuhrparks. Firmen-
fahrzeuge und Dienstwagen, 
besonders solche, die auch 
privat genutzt werden dür-
fen, sind Teil dieser Statis-
tik. Genau deswegen ist die 
kontinuierliche Schulung der 
FahrerInnen so wichtig. 
Neben der ausführlichen 
Erstunterweisung bei der 
Übergabe des Dienstfahr- 
zeuges sind jährliche Fahre-
rInnenunterweisungen nach 
den Unfallverhütungsschrif-

ten vorgeschrieben – aus 
gutem Grund. Denn hier kön-
nen alle wichtigen Punkte an-
gesprochen und Wissen ver-
festigt werden. 
Dass Alkohol am Steuer ein 
absolutes No-Go ist, sollte 
klar sein. Aber auch das Ein-
schätzen des eigenen Reak-
tionsvermögens ist wichtig. 
Dazu hat der Gesetzgeber 
verpflichtende Pausenzeit-
en eingeführt. Die Reaktions-
geschwindigkeit nimmt bei 
Müdigkeit ab, Sekundenschlaf 
ist ein häufiger Grund für 
schwere Unfälle. Mit der regel- 
mäßigen, ausführlichen Unter-
weisung sorgen Fuhrparkver-

antwortliche nicht nur dafür, 
dass Versicherungsansprüche 
aufrecht erhalten werden, son-
dern tragen damit auch zur 
Senkung der Unfallzahlen bei.
Die Unterweisung muss gut 
vorbereitet werden, dann kön-
nen sowohl allgemeine Hin-
weise als auch konkrete Fälle 
(natürlich ohne Nennung des 
Namens) besprochen werden. 
Beziehen Sie die Mitarbeit-
erInnen mit ein. Themen, die 
nicht in Monologen präsen-
tiert, sondern im Team erar-
beitet werden, bleiben besser 
im Gedächtnis. Der Aufwand 
lohnt sich: Gut geschulte 
FahrerInnen fahren mit mehr 
Rundumblick.



03 Fahren ohne gültige Fahrerlaubnis 		
	 	  – häufiger als vermutet

Auch, wenn es fast unglaub-
lich erscheint: Im Jahr 2019 
hatten 5.800 FahrerInnen, 
die an Unfällen mit Personen-
schaden beteiligt waren, keine 
gültige Fahrerlaubnis. 4.500 
davon waren sogar Hauptver-
ursacher dieser Unfälle.

		    Wer ohne Führerschein 	
		    fährt, begeht eine 		
	       Straftat. Zur Verantwor-
tung gezogen wird dabei auch 
immer die FahrzeughalterIn 
– und das ist bei einem Fuhr-
park die Geschäftsführung 
bzw. die Fuhrparkleitung. Wer 
also nicht mindestens halb-
jährlich nach Vorschrift die 

Führerscheine kontrol- 
liert, macht sich strafbar – und 
haftet persönlich für die Fol-
gen. Bei Poolfahrzeugen wird 
sogar empfohlen, den Füh-
rerschein vor jeder Fahrt neu 
zu kontrollieren, die Umset- 
zung ist aber schwierig.
Eine Fuhrparksoftware mit 
elektronischer Führerschein- 
kontrolle verringert den Auf-
wand erheblich und ist siche- 
rer als eine Zettelwirtschaft. 
Denn nur die Dokumentation 
der Führerscheinkontrolle 
bewahrt vor. 

Wird der FahrerIn der Führer- 
schein einmal entzogen, ist 

die Fuhrparkleitung ver- 
pflichtet darauf zu achten, 
dass das Fahrverbot einge-
halten wird. Tipps zur Führ-
erscheinkontrolle finden Sie 
hier.

https://vimcar.de/boxenstopp/ressourcenbereich/formular-fuehrerscheinkontrolle/


04 Ein Dauerbrenner: 
		   mangelnde Ladungssicherung

Allein 36 schwerwiegen-
de Verkehrsunfälle gingen 
2019 auf Überladung zurück, 
weitaus höher ist die Anzahl 
der beteiligten Fahrzeuge 
mit mangelnder Ladungs-
sicherung. Letztere verur- 
sacht jährlich fast 1.800 
schwere Unfälle, dabei werden 
rund 600 Menschen verletzt 
oder getötet. Dabei ist dieser 
Unsicherheitsfaktor, der zu 
schweren Sach- und Perso- 
nenschäden führen oder 
beitragen kann, vermeidbar. 

Die Regel ist leicht: Die 
Ladung ist stets so zu sichern, 
dass sie selbst bei einer Voll-
bremsung oder einem unver-
mittelten Ausweichmanöver 
weder verrutschen, noch um-
fallen, umherrollen oder her-
abfallen kann. Jede FahrerIn 
sollte sich bewusst sein, dass 
selbst ein kleiner Koffer von 
15 Kilo sich in ein Geschoss 
mit einer Wucht von 600 Kilo 
verwandelt, wenn er bei ei-
nem Auffahrunfall mit 50 km/h 
nach vorn katapultiert wird. 

Grundsatz der Ladungssicherung

Ein zwei Kilogramm schw-
erer Autoatlas hat dann die 
Kraft von 80 Kilo und selbst 
ein kleines Smartphone kann 
mit einer Wucht von sechs 
bis sieben Kilo aufprallen und 
dabei die InsassInnen schwer 
verletzen. Ladungssicherung 
betrifft also bei weitem nicht 
nur LKW-FahrerInnen, son-
dern auch jedes kleine Pool-
fahrzeug.



Die Verantwortung der 
Ladungssicherung liegt beim 
Fahrer, beim Halter und 
Verlader. Deswegen ist es 
auch hier wichtig, nicht nur im-
mer und immer wieder auf die 
ordnungsgemäße Sicherung 
der Ladung hinzuweisen, son-
dern regelmäßige Schulungen 
anzubieten. Die beinhalten 
nicht nur das richtige Beladen.
 
Auch der Umgang mit Spann-
gurten, Zurrketten, Antirutsch- 
matten und Netzen muss 
sitzen. Egal ob PKW oder 
LKW: Der Laderaum muss 
groß genug sein, Achslasten 
und die zulässige Gesamt-

Schulung im Fuhrpark

masse dürfen nicht überschrit-
ten werden. Der Schwerpunkt 
der Ladung sollte stets in der 
Mitte des Fahrzeugs liegen 
und der Lastverteilungsplan 
strikt eingehalten werden.

Hilfreich sind Checklisten zur 
ordnungsgemäßen Ladungs-
sicherung für alle im Fuhrpark 
genutzten Fahrzeugarten und 
ein Ladungssicherungsrech-
ner, der die benötigte Anzahl 
der Zurrgurte berechnet. Am 
besten bieten Sie die Schulun-
gen auf die FahrerInnen zu- 
geschnitten an: Ein Modul für 
PKW-FahrerInnen, eines für 
LKW-FührerInnen. Wer beides 

nutzt, sollte selbstverständlich 
an beiden Modulen teilneh-
men. 

https://vimcar.de/boxenstopp/ressourcenbereich/ladungssicherungsrechner/


05 Fahrverhalten kontrollieren  
		   – analog oder digital

Vertrauen ist gut, Kontrolle ist 
besser? Beides ist wichtig! 
Vor allem sollte vor der Kon-
trolle des Fahrverhaltens 
eine gründliche Schulung 
der FahrerInnen stehen: 
Gute, durchdachte und re-
gelmäßige Kurse zur Un-
fallprävention schützen das 
Leben Ihrer MitarbeiterInnen 
und sparen letztlich einiges 
an Kosten. Auch solche, die 
auf den ersten Blick noch gar 
nicht ins Auge fallen wie etwa 
Schadensersatzzahlungen, er-
höhte Versicherungsbeiträge 
oder Ausfallkosten aufgrund 
von Krankschreibungen. Ein 
Fahrsicherheitstraining spornt 

an, besonders dann, wenn 
vermittelt wird, dass die 
Inhalte nicht nur im Beruf, 
sondern auch privat nützlich 
sind. Gerade Faktoren wie 
Tempo und Abstand können 
hier geübt werden, immerhin 
war mangelnder Abstand 
2019 sogar fast 50.000 mal 
die Ursache für schwere 
Unfälle mit Personenschaden. 
Neben Slalom, kontrollierter 
Vollbremsung, Zielbremsung, 
Wasserhindernissen und 
Geländesituationstests ist 
auch ein Eco-Training wichtig. 
Wer gelernt hat, wie man 
mit seiner Fahrweise effektiv 
Sprit spart, wendet es auch zu 

Hause an und so entwickeln 
sich Gewohnheiten, die sich 
sowohl aufs eigene Portemon-
naie wie auch auf das der 
Firma auswirken. Am besten 
auf das DVR-Siegel achten.



Wer weiß, wie er sich in sei-
nem Fahrzeug im Straßen-
verkehr zu verhalten hat, der 
kann sich auch messen lassen. 
Wenn Sie planen, ein Fahre-
rInnenbewertungssystem ein-
zuführen, besprechen Sie aus-
führlich mit den FahrerInnen, 
welche Vorteile diese Kon-
trolle für alle Beteiligten hat 
und nach welchen Kriterien 
beurteilt wird.
 
Mit dem Einverständnis der 
MitarbeiterInnen kann ein 
solches System auch ganz 
transparent für alle einsehbar 
sein und als Ansporn dienen. 
Über Boni wie Spritgutschrif-

ten für besonders Sorgfältige 
kann ebenso nachgedacht 
werden wie über Nachschu-
lungen für diejenigen, die die 
Anforderungen noch nicht in 
vollem Umfang erfüllen. Fuhr-
parkverantwortliche stellen 
hier die Regeln auf und be- 
einflussen damit maßgeblich 
die Sicherheit der FahrerInnen 
– und diese wiederum 
haben durch ihren Fahrstil 
Einfluss auf gut 40 Prozent der 
laufenden Kosten wie Treib- 
stoffverbrauch, Reifenver-
schleiß, Wartungs- und Repa-
raturkosten. 

Dank guter Software-Tools 
sind Fahrstilanalyse und Fahr-
erbewertung für alle Fahrzeu-
gklassen und -typen konfi- 
gurierbar und kinderleicht zu 
handhaben. Wer will, erstellt 
ein monatliches Ranking oder 
nutzt es lediglich dazu, den 
Fuhrpark permanent zu opti-
mieren. FahrerInnen, die von 
der Fahrstilanalyse wissen, 
fahren meist vorausschau-
ender und wirtschaftlicher. 

Bewertungssysteme fürs Fahrverhalten



05 Fazit

Sicheres Fahren und Unfallver-
meidung sollte in einem Fuhr-
park oberste Priorität haben. 
Denn das schützt die Mitar- 
beiter, sichert einen guten 
Ruf bei Kunden und spart 
Kosten. Ganz vermeiden las-
sen sich Unfälle natürlich nicht 
– schließlich kommt es nicht 
nur auf das eigene Fahrzeug 
und Verhalten an, sondern 
auch auf die anderen Straßen-
verkehrsteilnehmerInnen. 
Dennoch ist jede Anstrengung 
hier ein lohnenswerter Einsatz. 
Fuhrparkverantwortliche kön-
nen die betriebliche Unfall-
statistik – mit Sicherheit! – auf 
ein niedrigeres Level heben.
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